
Anteil hat. Nicht zuletzt wurde das einheitliche soziali­
stische Rechtssystem ausgebaut, gekennzeichnet durch 
das Gesetzbuch der Arbeit, das Familiengesetzbuch, das 
neue, sozialistische Strafrecht und als Krönung durch 
die Verfassung mit ihren richtungweisenden Festlegun­
gen auch für den Bereich der Rechtspflege.
Wir können heute mit Stolz feststellen: Die Arbeiter­
klasse in der DDR hat für Recht und Rechtspflege eine 
Umwälzung von historischer Bedeutung vollzogen, die 
zum sozialistischen Rechtsbegriff führte, die die Rechts­
pflege zur Sache des ganzen Volkes machte und Gesetz­
lichkeit und Gerechtigkeit garantiert. Auf diesem Weg 
gab es aber auch Widersprüche, und es waren in der 
theoretischen und praktischen Arbeit manche Mängel 
und Fehler zu überwinden. Bei Ausarbeitung der Ge­
schichte der Rechtspflege wird auch hierauf einzugehen 
sein. Genosse B r e s h n e w  nannte vor einiger Zeit die 
Geschichte den „strengsten Lehrer“ 22, und um für 
Gegenwart und Zukunft zu lernen, brauchen wir nicht 
nur das Lob, sondern auch die Kritik dieses Lehrers. 
Es ist ein historisch bewährter Grundsatz der Arbeiter­
klasse und ihrer marxistisch-leninistischen Partei, kri­
tisch die Arbeit einzuschätzen, über Erfolgen nicht 
Schwächen und Fehler zu übersehen und diese im Vor­
wärtsschreiten zu überwinden. Das ist auch bei der 
Beschäftigung mit der Geschichte des sozialistischen 
Rechts und der Rechtspflege der DDR zu beachten.

Indem die Erforschung und Darstellung der Geschichte 
der Rechtspflege der DDR und ihrer Rechtsgrundlagen 
bis an die Gegenwart herangeführt wird, kann sichtbar 
gemacht werden, wie Recht und Rechtspflege als Teil­
system ihren Platz in der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft einnehmen und vielfältig mit den anderen 
Teilen des gesamtgesellschaftlichen Systems des Sozia­
lismus verbunden sind. Es ist hierbei möglich und not­
wendig, die Untersuchungen auch differenziert zu Fra­
gen bestimmter Teilgebiete der Rechtspflege — immer 
im Zusammenhang der Gesamtentwicklung der Gesell­
schaft, des Staates und Rechts — zu führen und so zu 
konkreten Aussagen beispielsweise über die Entwicklung 
der Schöffenmitwirkung, der gesellschaftlichen Gerichte 
oder der wissenschaftlichen Leitung der Strafrechts­
pflege zu kommen. So können die Erkenntnisse der 
historischen Gesetzmäßigkeiten unserer Rechtspflege­
entwicklung genügend differenziert ausgearbeitet wer­
den und damit sowohl für die Analyse der Gegenwart 
als auch für die Prognose der weiteren Entwicklung 
von Recht und Rechtspflege in der DDR von Nutzen 
sein'23. Hierbei wird deutlich, daß der auf historischem 
Gebiet arbeitende Jurist die Ergebnisse der Rechts­
theorie und -praxis der Gegenwart und ihre Entwick­
lungstendenzen in dem erforderlichen Umfang beherr­
schen und beachten muß, wenn seine Arbeit gesell­
schaftlichen Nutzen bringen soll.

Bei Erforschung der Geschichte der Rechtspflege möch­
ten wir nicht zuletzt auch den Menschen Aufmerksam­
keit widmen, die grundlegend an der Gestaltung der 
Rechtspflege der DDR mitgewirkt haben. Das sind die 
ersten Volksrichter, die Hunderttausende von Werk­
tätigen, die als Schöffen oder Mitglieder der Konflikt- 
und Schiedskommissionen, als Vertreter ihres Kollek­
tivs oder im Kollektiv gemeinsam ihr neues Recht schu­
fen und an seiner Verwirklichung in der Rechtspflege 
mitarbeiteten. Das sind vor allem auch die Persönlich­
keiten, die an hervorragender Stelle in der Führung 
der Partei der Arbeiterklasse, der Blockparteien, des 22
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Staatsappartes und der gesellschaftlichen Organisatio­
nen die Arbeit der Rechtspflegeorgane gestalteten und 
sie vorantrieben oder die in der Staats- und Rechts­
wissenschaft zur Ausarbeitung der theoretischen Grund­
lagen unserer Rechtspflege beitrugen. Und viele andere, 
die als Volksrichter und -Staatsanwälte die Arbeit in 
der Justiz aufnahmen und dann in leitenden Funktionen 
ihr Gesicht prägten, bedürfen der Erwähnung.

Wir wollen in einer Geschichte der Rechtspflege auch 
die Arbeit derer würdigen, die verantwortungsbewußt 
und ideenreich die ersten Schritte des Neuen gingen 
und die heutigen Erfolge ihrer Arbeit zum Teil nicht 
mehr erlebt haben. Sie sollen in ihrem Wirken der jun­
gen Generation nahe gebracht werden. Zu ihnen ge­
hören: Prof. Dr. Karl Polak, der richtungweisend auf 
die Theorie und Praxis des Rechts und der Rechts­
pflege einwirkte, vor allem bei der Herausarbeitung 
des Wesens und des Begriffs des sozialistischen Rechts. 
Hilde Neumann, die bereits in der Emigration als anti­
faschistisch-demokratischer Jurist aktiv gegen den Fa­
schismus kämpfte, nahm bedeutenden Anteil am Auf­
bau einer neuen, demokratischen Rechtspflege als Prä­
sident des Landgerichts Berlin, als Magistratsdirektor 
und zuletzt als Chefredakteur der „Neuen Justiz“; in 
der Vereinigung Demokratischer Juristen hat sie sich 
im internationalen und nationalen Maßstab bleibende 
Verdienste im Kampf für den Frieden, für Recht und 
Gerechtigkeit erworben. Dr. Eugen Schiffer, der im 
hohen Alter das Amt des Präsidenten der Deutschen 
Justizverwaltung übernahm, hatte ebenso wie der sei­
nerzeitige Justizminister des Landes Sachsen und spä­
tere Präsident der Volkskammer, Prof. Dr. Johannes 
Dieckmann, hervorragenden Anteil an der Demokrati­
sierung der Justiz und ihrem Aufbau. Untrennbar mit 
der Gestaltung einer neuen Staatsanwaltschaft ver­
knüpft sind die Namen von Dr. Ernst Melsheimer, zu­
nächst Vizepräsident der Deutschen Justizverwaltung 
und dann erster Generalstaatsanwalt der DDR, sowie 
von Prof. Dr. Ulrich Schröder und Dr. Helmut Ostmann, 
seinerzeit Generalstaatsanwälte in Sachsen bzw. Bran­
denburg.

Zu einigen methodischen Fragen

Ein Vorhaben wie die Erforschung der Geschichte der 
Rechtspflege erfordert die Gemeinschaftsarbeit von Ju­
risten und Historikern, von Wissenschaftlern und Prak­
tikern und nicht zuletzt auch die Mitarbeit der ehren­
amtlich in der Rechtspflege tätigen Schöffen, Mitglieder 
der Konflikt- und Schiedskommissionen und anderer 
gesellschaftlicher Kräfte. Nur so kann eine genügend 
breite inhaltliche Diskussion der Forschungskonzeption 
erreicht, können dih Quellen aus der Entwicklung der 
Rechtspflege der DDR gründlich erfaßt und ausgewertet 
und notwendige Untersuchungen von Einzelthemen in 
verhältnismäßig kurzen Fristen abgeschlossen werden. 
Das Erfordernis sozialistischer Gemeinschaftsarbeit be­
stimmte das Bemühen des Lehrstuhls, von Beginn sei­
ner Arbeit an Beziehungen der Zusammenarbeit her­
zustellen.
Das gilt für die Zusammenarbeit mit den auf dem Ge­
biet der Staats- und Rechtsgeschichte arbeitenden Wis­
senschaftlern, deren Anzahl allerdings gering ist und 
die an den verschiedensten Universitäten und Sektionen 
tätig sind, so daß einer Zersplitterung der Kräfte ent­
gegengewirkt werden muß. Enge Berührungspunkte er- 

» geben sich bei Erforschung der Geschichte der Rechts­
pflege und der Geschichte der Deutschen Volkspolizei, 
die eine Zusammenarbeit des Lehrstuhls mit den Histo­
rikern des Ministeriums des Innern bedingen. Ebenso
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